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»bie anbere linfa umb." — „©djliefjt euere ©tie«
ber unb SRerjen big auf btn Sinb beg SDegeng"

roar bag Äommanbo jum Stuffdjliefjen beg jroeiten
unb ber folgenben ©lieber oor ber Sl6gabe eineë

meljrgliebrigen genera. SDie ©eiten 13—25 ent=

tjatten bie ertlärungen ju ben Äommanbo'g unb
ben Stafeln.

ORit ©eite 26 beginnt ber III. Stbfdjttitt, „bag
©rerjitium mit ber Äompagnie ober SRegiment int

Sljargiren", für ung bag 3lntereffantefte beg gan=

jen Südjleing, inbem roir tjier forootjl, al§ nament»

lid} in ben baju getjörenben Slbbitbungen gormen
fennen lernen, bie, natürlidj mobtfijtrt, big in bte

jüngfte geit tjinein, nodj itjre ooüftänbtg berechtigte

Slnroenbung finben. SSlan felje fidj j. S. bie Sta»

fein an, roeldje bie ein* unb metjrgliebrigen geuer,
ftetjenb ober fnieenb, barfteüen; ferner bie ÜJcaffen»

bilbung mit gettern nadj oerfdjiebenen ©eiten :c.
unb man roirb bie Seljauptung Stli Sen Stïiba'g,
bafj Slüeg fdjon bageroefen, audj tjier Berotefen ftn=
ben. Sintereffant ift audj bie SDarfteüung ber Ser=

roenbung ber uRugquete quasi alg ©djitb im SSlo*

mente beg Äampfeg mit blanïer SBetjre; ebenfo

djaraïteriftifdj bargefteüt ber Seginn ber SRutjepaufe.
(Sin 3eber legt feine IRugquete genau an ber ©teüe
nieber, bie er in SReitj' unb ©lieb einnimmt unb
eilt bann fdjleunigft ben najjen uRartetenberbttben

ju, gerabe roie nodj tjeute im ©djadjen ju Slarau
unb anbergroo ju gefdjetjen pflegt. SDiefer Moment
beg ©rerjUiiimg ift in aüen beeren unb ju aüen

Reiten rootjl ber unoerânbertfte geblieben.
2Bte biefeg SReglement nun nadj ©olottjitrn ge=

ïommen, barüber ïann man fidj eben nur in Ser»

muttjungen ergetjen, ber SRaxnt tinti frütjern eigen»
ttjümerg ift ntrgenbg eingetragen. Sïïiôglidj, ja
roatjrfdjeinlidj ift, bafj eg etn aug fremben SDienften

tjeimgeïetjrter Offtjier mitgebradjt, ttjeitg jum eige»

nen ©ebraudj, ttjeitg um oieUeidjt bie tjiefigen Süa>
fenfdjüfcen baraug ju inftruiren, roie benn über=

tjaupt mit Slugnatjme ber im „§augbttdj" beg fpâ»

tem bernifdjen ©djultrjeifjen granj Subroig oon

erlactj oom Satjre 1612 enttjaltenen ererjierfom»
manbo'g unb beg bernifdjen ererjterbüdjleing oon
1613, aug ber erften §ätfte beg XVII. 3abrf)un=
berta betnatje feine ©puren oom fpejififdj fdjroeijes
rifctjen ererjterreglemente oortjanben finb, roätjrenb

fpäter, in ben Sîatjren 1689 unb 1695 ererjierreg»
lemente für bag berntfdje gufjoolï, im erftern $atjr
fpejieü ein foldjeg für bie £anbgranaten=SBerfer
ober ©renabiere, oom gelbjeugmeifter SBittabing
oerfafjt, entftanbett. ein ferneres güfilier=ererjter»
büdjlein (für bie roaabtlänbifdje uRilij) erfdjien
1693, eineâ für bie beutfdjrebenben Serner 1704
im SDructe, u. f. f. SDafj aber in frütjern unb

fpätern Reiten gar oiel ^roectrotbrigeg unb nur auf
ben ©djetn beredjneteg mit in bag uRilijroefen ber

fdjroeij. ©tänbe unterlief, beroeigt j. S. bag SSlt=

mortal beg bernifdjen, lange in preufjifdjen SDienften

geftanbenen ©eneralg Sentulug an ben ©djtttttjeifj
unb SRattj, roortn er befürroortet, „man foüe bag

Sanboott nidjt fo febr mit ber Uebung oon §anb=
griffen plagen unb ben Strüümeiftern batjer bejüg*

tidje SBeifungen jugetjen laffen. SDiefe £>anbgriffe
oouïommen ju ïônnen, fei für eine uRitij rootjl
eine giexbt, aber ïeine Sftottjroenbigfeit. eine foldje
fei eg tjingegen, bafj ber ©otbat gut marfdjire, ge»

fdjroinbe labe unb beim ©djiefjen motjl anfdjlage,
roeldjeg aber tjier (er meint bei ben Sernern) nidjt
gefdjefje unb bodj im ernfte bie ^auptfadje fei"
u. f. f. SDer £err ©eneral Sentulug tjat nodj tjeute
SRedjt. SDag èrerjierreglement beg fâdjfifdjen §of*
meifterg aber ift iuimertjin eine merltoürbige miti«
tärtjiftorifdje [Reliquie.

SWilitiinfiije Älaffifet bei 3n-- unb Sïuêlûnbes.
SSlit einteitttngen unb erläuterungen oon SB.

o. ©djerff, Oberft; o. Soguglarogïi, Oberft=
lieutenant; o. Starjfen, SKajor im ©rofjen
©eneralftab; greitjerr o. b. ©otfc, üRajor im
©rofjen ©eneralftab unb Slnberen. föeraugs
gegeben oon ®. o. IRaréeg, SSla[ox im SRtbtn>

etat beg ©rofjen ©eneralftabeg. Sertin, 1880.

g. ©djneiber unb Somp. (©olbfdjmtbt unb
SSiltjelmi), ïônigl. ^ofbttdjtjanbtung.

eg ift geroifj eine oortrefflidje 3bee ber auf bem

militärifdjen ©ebiete ber ßitteratur fo überaug

ttjätigen Serlaggtjanbtung geroefen, bie bebeutenb»

ften SBerïe ber uRilitärlitteratur ben beteiligten
Äreifen burdj eine neue rootjlfeile Sluggabe jugäng=
lictjer ju madjen unb baburdj oielen SBünfdjen ju
entfpredjen. SDie auggeroätjlten ©djriften, oorläufig
nur trieggttjeorettfdje SBerïe beg 3ns unb Sluglan»

beg, foroeit biefe burdj itjre Originalität unb Se=

beutung unoergängtidjen SBerttj tjaben, finb burd)

Offijiere, roeldje in ber uRilitärlitteratur eine tjer«

oorragenbe ©teüung einnehmen, bem tjeutigen
©tanbpuntte ber Ärieggroiffenfdjaft entfpredjenb,
mit einleitungen, 3uföfeen unb Stnmertungen oer*
fetjen roorben.

SDiefe aug 15 ca. 10 Sogen ftarïen feften, bie

ju bem äufjerft biüigen Sretfe oon gr. 2, aber

nidjt einjeln, auggegeben roerben, beftetjenbe ©amm=

lung ber militärifdjen Ataffiïer empftetjlt fidj fetjr,
ben Stbliottjeïen unferer uRilijoffijiere einoerleibt

ju roerben, ba in itjr eine gütte tiefer Slug*

fprüdje unb Setjreu, roeldje für bie §eeregfüljrung
unb bie §eeregoerroaltung a lier Reiten roatjr unb
nufebringenb finb, ju finben fein roirb unb itjre
Settüre nad) aüen SRidjtungen tjin grüdjte tragen
bürfte.

erfteg §eft: griebrirfj ber ©rofje. SDie

@eneral Srincipia oom Äriege unb
Slnbereg, erläutert unb mit Slnmerïungen oer»

fetjen burdj oon Starjfen, uRajor im ©rofjen ©ene*

ralftab. — SSlit 20 Slänen im Stert.
SDie militärifdjen ©djriften griebridjg beg ®ro=

jjen ïonnten Sielen oeraltet unb tjeute bebeutungg»
log erfdjeinen, roeil beren entftetjunggjeit roeit

tjinter ung liegt unb roeit fidj metjr ober roeniger

alle militärifdjen Sertjättniffe feit bamatg oerän«

bert Ijaben, unb man ïônnte leidjt bie grage auf=

roerfen, roarum fie mit in bie ©ammlung ber SSIU

litär=Älaffifer aufgenommen feien. SDie Sintroort
beg £>erw oon Staofen lautet treffenb:
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.die andere links umb." — „Schließt Euere Glieder

und Reyen bis auf den Pind des Degens"
war das Kommando zum Aufschließen des zweiten
und der folgenden Glieder vor der Abgabe eines

mehrgliedrigen Feuers. Die Seiten 13—25
enthalten die Erklärungen zu den Kommando's und
den Tafeln.

Mit Seite 26 beginnt der III. Abschnitt, „das
Exerzitium mit der Kompagnie oder Regiment im

Chargiren", für uns das Interessanteste des ganzen

Büchleins, indem wir hier sowohl, als namentlich

in den dazu gehörenden Abbildungen Formen
kennen lernen, die, natürlich modifizirt, bis in die

jüngste Zeit hinein, noch ihre vollständig berechtigte

Anwendung finden. Man sehe sich z. B. die

Tafeln an, welche die ein- und mehrgliedrigen Feuer,
stehend oder knieend, darstellen; ferner die Massenbildung

mit Feuern nach verschiedenen Seiten zc.

und man wird die Behauptung Ali Ben Akiba's,
daß Alles schon dagewesen, auch hier bewiesen
finden. Interessant ist auch die Darstellung der

Verwendung der Musquete yuasi als Schild im
Momente des Kampfes mit blanker Wehre; ebenso

charakteristisch dargestellt der Beginn der Ruhepause.
Ein Jeder legt seine Musquete genau an der Stelle
nieder, die er in Reih' und Glied einnimmt und
eilt dann schleunigst den nahen Marketenderbuden

zu, gerade wie noch heute im Schachen zu Aarau
und anderswo zu geschehen pflegt. Dieser Moment
des Exerzitiums ist in allen Heeren und zu allen
Zeiten wohl der unverändertste geblieben.

Wie dieses Reglement nun nach Solothurn
gekommen, darüber kann man sich eben nur in
Vermuthungen ergehen, der Name eines frühern
Eigenthümers ist nirgends eingetragen. Möglich, ja
wahrscheinlich ist, daß es ein aus fremden Diensten
heimgekehrter Offizier mitgebracht, theils zum eigenen

Gebrauch, theils um vielleicht die hiesigen
Büchsenschützen daraus zu instruiren, wie denn

überhaupt mit Ausnahme der im „Hausbuch" des

spätern bernischen Schultheißen Franz Ludwig von
Erlach vom Jahre 1612 enthaltenen Exerzierkom-
mando's und des bernischen Exerzierbüchleins von
1613, aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrhunderts

beinahe keine Spuren vom spezifisch schweizerischen

Exerzierreglements vorhanden sind, während
später, in den Jahren 1689 und 1695 Exerzierreglement«

für das bernische Fußvolk, im erstem Jahr
speziell ein solches für die Handgranaten-Werfer
oder Grenadiere, vom Feldzeugmeister Willading
verfaßt, entstanden. Ein ferneres Füsilier-Exerzierbüchlein

(für die waadtländische Miliz) erschien

1693, eines für die deutschredenden Berner 1704
im Drucke, u. s. f. Daß aber in frühern und
spätern Zeiten gar viel Zweckwidriges und nur auf
den Schein berechnetes mit in das Milizwesen der

schweiz. Stünde unterlief, beweist z. B. das
Memorial des bernischen, lange in preußischen Diensten
gestandenen Generals Lentulus an den Schultheiß
und Rath, worin er befürwortet, „man solle das

Landvolk nicht so sehr mit der Uebung von
Handgriffen plagen und den Trüllmeistern daher bezüg¬

liche Weisungen zugehen lassen. Diese Handgriffe
vollkommen zu können, sei für eine Miliz wohl
eine Zierde, aber keine Nothwendigkeit. Eine solche

sei es hingegen, daß der Soldat gut marschire,
geschwinde lade und beim Schießen wohl anschlage,
welches aber hier (er meint bei den Bernern) nicht
geschehe und doch im Ernste die Hauptsache sei"

u. s. f. Der Herr General Lentulus hat noch heute
Recht. Das Exerzierreglement des sächsischen

Hofmeisters aber ist immerhin eine merkwürdige
militärhistorische Reliquie.

Militärische Klassiker des In- und Auslandes.
Mit Einleitungen und Erläuterungen von W.
v. Scherst, Oberst; v. Boguslawski,
Oberstlieutenant; v. Taysen, Major im Großen
Generalstab; Freiherr v. d. Goltz, Major im
Großen Generalstab und Anderen. Herausgegeben

von G. v. Marpes, Major im Reben-

Etat des Großen Generalstabes. Berlin. 1880.

F. Schneider und Comp. (Goldschmidt und

Wilhelmi), königl. Hofbuchhandlung.
Es ist gewiß eine vortreffliche Idee der auf dem

militärischen Gebiete der Litteratur so überaus

thätigen Verlagshandlung gewesen, die bedeutendsten

Werke der Militärlitteratur den betheiligten
Kreisen durch eine neue wohlfeile Ausgabe zugänglicher

zu machen und dadurch vielen Wünschen zn
entsprechen. Die ausgewählten Schriften, vorläufig
nur kriegstheoretische Werke des In- und Auslandes,

soweit diese durch ihre Originalität und
Bedeutung unvergänglichen Werth haben, sind durch

Offiziere, welche in der Militärlitteratur eine

hervorragende Stellung einnehmen, dem heutigen
Standpunkte der Kriegswifsenschaft entsprechend,

mit Einleitungen, Zusätzen und Anmerkungen
versehen worden.

Diese aus 15 ca. 10 Bogen starken Heften, die

zu dem äußerst billigen Preise von Fr. 2, aber

nicht einzeln, ausgegeben werden, bestehende Sammlung

der militärischen Klassiker empfiehlt sich sehr,
den Bibliotheken unserer Milizoffiziere einverleibt

zu werden, da in ihr eine Fülle tiefer
Aussprüche und Lehren, welche für die Heeresführung
und die Heeresverwaltung a ller Zeiten wahr und
nutzbringend sind, zu finden sein wird und ihre
Lektüre nach allen Richtungen hin Früchte tragen
dürfte.

Erstes Heft: Friedrich der Große. Die
General-Principia vom Kriege und
Anderes, erläutert und mit Anmerkungen
versehen durch von Taysen, Major im Großen
Generalstab. — Mit 20 Plänen im Text.

Die militärischen Schriften Friedrichs des Großen

könnten Vielen veraltet und heute bedeutungslos

erscheinen, weil deren Entstehungszeit weit
hinter nns liegt und weil sich mehr oder weniger
alle militärischen Verhältnisse feit damals verändert

haben, und man könnte leicht die Frage
aufwerfen, warum ste mit in die Sammlung der

Militär-Klassiker aufgenommen seien. Die Antwort
des Herrn von Taysen lautet treffend:
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3unäd)ft roegen beg ïlaren, ïutjnen unb energi»

fdjen ©eift e g unb ber adjt f ri eg eri fd) en

Slnfdjauungen, roeldje fo lebenbig unb über»

jettgenb jum Slugbmct gelangt ftnb, bafj SRtemanb

fidj itjrem läuternben unb ïrâftigenben einfluffe ju
entjtetjen oermag.

i^um anberen roegen beg tiefen (Sinblicfeg, roel»

djer ung baburdj in bag SBefen ber grtbcriciani»
fdjen epodje geroätjrt roirb. SDag tjtftorifctje
Serft änbn ifj, bie Ilare ©infldjt in ben Ur»

fprung unb bie entrotcfelung ber ^been unb @runb=

fâfee, roeldje in unferer ©trategie unb Staïtiï, in
unferer Slugbilbung unb Serroaltung jefct mafjge»
benb finb, ïann Sftiemattb entbetjren, ber jur Stn=

toenbung feiner ©runbfäije berufen tft.
©idjer ift, bafj 2>ebem, fei er gadjmann ober

Saie, ber fidj für bie entroicfetung ber Ärieggroif»
fenfdjaft tntereffirt, bie geiftige £>interlaffenfdjaft
beg grofjen Sreufjenïônigg bie anregenbfte unb in*
tereffantefte Sertüre bietet unb batjer rootjl ben Sin»

fprudj, alg erfteg £>eft in ber ©ammlung ber SSIU

litär=Älaffifer ju erfdjeinen, ertjeben barf.
^roeiteg unb brttteg §eft: Sari oon Stau»

feroifj. SDieSetjre oom Äriege, erläutert
unb mit Slnmerïungen oerfetjen burdj SB. o. ©djerff,
Oberft unb SRegimentg=Äommanbeur.

efauferoife! SBie oiele junge, angetjenbe unb ftreb-
fame Äriegg=Sefliffene fpredjen nidjt biefen SRamen

mit tjödjfter Setounberung unb Seretjrung aug

unb mödjten fo gem bag, toag „ber erfte Äriegg«
ptjilofoptj" gefdjrìeben, reajt balb itjr geiftigeg (5i=

genttjum nennen Slber audj tote Siele laffen balb

»on biefem lobengroerttjen ©treben ab, ba fie nidjt
„otjne roeitereg" in ben eiauferoifc'fdjen ©eift ein»

jubringen oermögen unb nidjt bag finben, roag

fte gerne lernen mödjten. Stjnen roirb burdj bie

oorliegenbe Sluggabe getjolfen. Sin ber §anb un=

fereg mobernen Ärieggpljilofoptjen, beg bem etau=
fetoifc'fdjen ©elfte Satjn brectjenben uRilttärfdjrift»
fteüerg oon ©djerff, roerben fie einbringen in bie

etauferoife'fdjen Sttjeorien unb roirb — roie ©djerff
felbft fagt — bag gelbtjerrnbudj bodj audj roieber

redjt eigentlich ein Sieutenantgbudj. Slüerbingg,
fügt er tjinju, erft für „geretftere Äöpfe", bie ba

oerftetjen, bafj, toag eine Sttjeorie ju bringen oer=

mag, nur gerabe fo roeit SBerttj tjat, alg eg »burdj
eigeneg SRadjbenten felbft erroorbeneg etgenttjum"
geroorben ift.

SDag ©tubium beg „Slauferotfe" foü unb roirb

ju eigener ©eiftegarbeit anregen unb ge=

rabe befjtjalb empfetjlen roir eg unferen tjötjeren,

auf foldje Slrbeit angeroiefenen Offtjieren.
©elbft bie granjofen roerben ftd) bem einftuffe

beg eiauferoife'fdjen ©eifteg, ber etaufetoife'idjen
Sttjeorien, feiner oon itjm geprebigten unb burdj bie

jüngft oerftoffenen ©reigniffe bem Sluge auf'g SReue

roieber oorgefütjrten „blutigen energie" beg

Äriegeg, nidjt metjr entjietjen. etne Ueberfefcung
beg etauferotfc ift in Sorbereitung Ob aber ein

ernfieg ©tubium beg grofjen Ärieggptjilofoptjen, fo
roie eg ©djerff forbert, in grantreidj unb in ber

©djroeij rafd) eingang finben wirb, mufj bie geit

letjren. SDie ©elegenbeit baju roirb jefct roenigftenê
oon ^Rettern geboten. ÏÏRôge fie ergriffen roerben!

SDie etauferoitj'fdje Seljre oom Äriege roirb in
oorliegettber ©ammlung etroa 4—5 §efte umfaffen.

(gibgenoffeiifdjaft.

3>uHftonsü6uttg ber IK. ^rmee-|»it>it1on.

©iöifiimeüefefjt SRr. 7.

SBorfdjtfften füt ben ©anftâtêbfenp.
I. Organifation be« ©ietiRe«.

SBcPanb re« gcltlajaretbe« : ©le Stabulaticeli SRt. 12, 14,

15; 3 goutgott«, 3 ©Icfprtenwagen unb 3 Sßroolantwagen. 3ug»

pferbe 24, SReltpferce 3, tfe ijugpfetbe gelfefett bura) ben SBarf.

©le Slmbülancen SRt. 11 unb 13 roerben nicht einberufen. SDie

Slpotbcfer roerben nictjt aufgeboten. Untetfunft: SBetn, im SBrel»

tenralitfcbulbau«. ©ine Slmbülance bfent al« Slufnabmefpitat.
©fntücfen: 30. Stugup. Sammlung SRachmfttag« 2 Uhr auf
bem SBeunbtnfelb.

©a« @anitât«perfonat ber Äorp« ip »om 5. Sept. hinweg

an ben ©anltät«»ortur« abjugeben, bei ben Bataillonen bleiben

nur ber 9lfpPen}arjt unb bie oier jüngPen Äranfenwärter. geh»

tenbe SGaitet Pnb burctj bie jüngPen SCräget ju eiferen. ©Ie

£ta(nmannfdjaft nebp Sugpfetben werben «p am 10. ©eptembet
bem getblajatetb ?ut SBetfügung gefteUt. ©et SBorfur« roirb

geleitet buta) £«tn Dbetplleutenant ©ölbtfn, DbetinPiuftot für
bfe ©anftätättuppen. ©fe ©tettung be« SajarettjcljefS entfptlajt
berfenigen eine« S8atalllon«fommanbanten in einet SReftutenfdjule.

©et @anltät«bienp Peht »om SBegfnn be« SBorfurfe« hl« jum
©djlufie ber ©t»ipon«übungen untet Seitung be« ©lofponSatjte«.
Sn itjn gehen atte SRapporte ber Äotpäärjte unb be« gelblaja»

rettje«. ©etfelbe (nfpfjftt auch ken »Botfut«. 3ecer SBataitton«»

atjt nimmt eine ©aeoebe unb einen ©anftät«totnfpet mit In ten

SBotfui«.
SJlm 9. September abenb« pogt He ©anltät«mannfcbaft ber

Äorp« roieber ju ihren ©intjeiten. SBom 11. ©ept. SWorgen«

hinweg folgt ba« getblajateib ben SBewegungen bei »«einigten

©isipon. ©ei ©l»lpou«arjt wirb bemfelben fefne jeweiligen

©tettungen unb Äantonnemente ben SBetfügungen be« ©bfponâr«
entfprechenb anroeifen. ©fe ©freltfon bet SKmbütance IP ©ache

be« Sajaietbdjef«, Sitte SBefehle an bfe SJlmhüIancett «folgen
butch itjn.

2lm 11. September pnb aüe bfe bei ben Äotp« beforgten

Ätanfen an efnen bet bejefojneten ©pftäler abäugeben. (©fe

jut SBetfügung gepellten ©pftal« witb bet ©(»fponäatjt ben

Äotpeärjten unb ben Slmbütancen eurer) ©pejfatbefeht bejefchnen.)

Ohne ahfolute SRothroenbfgfeft werben bfe DfPjfere aüer SIBaffen»

gattungen ftet) {cbet ©inmlfdjung in ben ©anftät«bienp enthalten,

bagegen roerben pe ben ®ang beffelben, foweft c« fn itjren Ätäf»

ten Peht, untetpüfcen unb förbern.

II. Slttgemeine SBotfdjtiften.

1. SBelm ©fntücten ber Sruppen fn ©fenP foU efne gewfffen»

hafte arjtlfche Unterfuctjung Pattpnben übet ben fanftatffchen Su»

Panb bei SDcannfcbaft namentlich auch fc« güge unb übet bfe

SBefajaffenbeit ihrer Äleibung unb bc« ©ebubroerf« fnêbcfonbete.

2. ©ebube jum ©Inpiclfen mit parfen, leicht genagelten ©oh»

ten Pnb febenfatl« SBottfnen mit ©Iapfque »orjujfehen. SReue«

©chuhroett ju ttagen follte um jeben SBtei« »etmfeben wetben.

©a« ©fnfetten ber SBefdjubung fp namentlich bei tegnerifdjetn
Sffletter unb feuchtem SBoben ber ©chubwfcbfe »orjujfeben.

gut empPnbllche güge roerben leichte wollene ©oefen entpfob»

ten, bfe Peiglg geroeebfetr, tefp. gewafajen wetben fotlen. SKttf»

tat«, welche an gugfdjwelg leiben, haben pd) bei itjren Äorp«.

ärjten }u ntclben, bie Ihnen SSbbulfe »erfdjaffen roerben. Ächren

Seute mit wunben gügen »on ben Uebungen beim, fo haben pe

paj noaj am nämlfdjen Slbenb jut ârjtltcljen SBehanblung ju
ftetten. SSBet glaneUbemben bepfct, wirb biefelben îeffer «P wat}»
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Zunächst wegen des klaren, kühnen und energischen

Geistes und der ächt kriegerischen
Anschauungen, welche so lebendig und

überzeugend zum Ausdruck gelangt sind, daß Niemand
sich ihrem läuternden und kräftigenden Einflüsse zu

entziehen vermag.
Zum anderen wegen des tiefen Einblickes, welcher

uns dadurch in das Wesen der Fridcriciani-
schen Epoche gewährt wird. Das historische
Verständnis;, die klare Einsicht in den

Ursprung und die Entwickelung der Ideen und Grundsätze,

welche in unserer Strategie und Taktik, in
unserer Ausbildung und Verwaltung jetzt maßgebend

sind, kann Niemand entbehren, der zur
Anwendung seiner Grundsätze berufen ist.

Sicher ist, daß Jedem, sei er Fachmann oder

Laie, der stch für die Entwickelung der Kriegswissenschaft

interessirt, die geistige Hinterlassenschaft
des großen Preußenkönigs die anregendste und
interessanteste Lektüre bietet und daher wohl den

Anspruch, als erstes Heft in der Sammlung der

Militär-Klassiker zu erscheinen, erheben darf.
Zweites und drittes Heft: Carl von

Clausewitz. Die Lehre vom Kriege, erläutert
und mit Anmerkungen versehen durch W. v. Scherst,
Oberst und Regiments-Kommandeur.

Clausewitz I Wie viele junge, angehende und strebsame

Kriegs-Beflissene sprechen nicht diesen Namen
mit höchster Bewunderung und Verehrung aus
und möchten so gern das, was »der erste Kriegs-
Philosoph" geschrieben, recht bald ihr geistiges
Eigenthum nennen I Aber auch wie Viele lasten bald

von diesem lobenswerthen Streben ab, da sie nicht

„ohne weiteres" in den Clausewitz'schen Geist
einzudringen vermögen und nicht das finden, was
sie gerne lernen möchten. Ihnen wird durch die

vorliegende Ausgabe geholfen. An der Hand
unseres modernen Kriegsphilosophen, des dem

Clausewitz'schen Geiste Bahn brechenden Militärschriftstellers

von Scherst, werden sie eindringen in die

Clausewitz'schen Theorien und wird — wie Scherst
selbst sagt — das Feldherrnbuch doch auch wieder

recht eigentlich ein Lieutenantsbuch. Allerdings,
fügt er hinzu, erst für .gereiftere Köpfe", die da

verstehen, daß, was eine Theorie zu bringen
vermag, nur gerade so weit Werth hat, als es .durch
eigenes Nachdenken selbst erworbenes Eigenthum"
geworden ist.

Das Studium des ..Clausewitz" soll und wird
zu eigener Geistesarbeit anregen und
gerade deßhalb empfehlen wir es unseren höheren,

auf solche Arbeit angewiesenen Offizieren.
Selbst die Franzosen werden sich dem Einflüsse

des Clausewitz'schen Geistes, der Clausewitz'schen

Theorien, seiner von ihm gepredigten und durch die

jüngst verflossenen Ereignisse dem Auge auf's Neue
wieder vorgeführten „blutigen Energie" des

Krieges, nicht mehr entziehen. Eine Uebersetzung
des Clausewitz ist in Vorbereitung! Ob aber ein

ernstes Studium des großen Kriegsphilosophen, so

wie es Scherst fordert, in Frankreich und in der

Schweiz rasch Eingang finden wird, muß die Zeit

lehren. Die Gelegenheit dazu wird jetzt wenigstens
von Neuem geboten. Möge sie ergriffen werden!

Die Clausewitz'sche Lehre vom Kriege wird in
vorliegender Sammlung etwa 4—5 Hefte umfassen.

Eidgenoss enschast.

Divisionsübung der III. Armee-Diviston.

Divisionsbefehl Nr. 7.

Vorschriften für dcn Sanitätsdienst.
I. Organisation dcs Dienstes.

Bestand dcS FeldlazaretheS: Die Ambulaticeli Nr. 12, 11,

15; 3 Fourgons, 3 Blessirtenwagen und 3 Proviantwagen.
Zugpferde 21, Reitpferde 3, die Zugpferde geliefert durch den Park.
Die Ambülancen Nr. 11 und 13 werden nicht einberufen. Die
Apotheker werden nicht aufgeboten. Unterkunft: Bern, im Brei-
tenrainschulhauS. Eine Ambulance dicnt als Aufnahmespital.
Einrücken: 30. August. Sammlung Nachmittags 2 Uhr auf
dem Beundenfeld.

Das Sanitätspersonal der Korps ist «vm 5. Sept. hinweg

an den Sanitätsvvrkurs abzugeben, bei dcn Bataillonen bleiben

nur der Assistenzarzt und die vier jüngsten Krankenwärter.
Fehlende Wärter sind durch die jüngsten Träger zu ersetzen. Die
Trainmannschaft nebst Zugpferden werden erst am 10. September
dem Feldlazareth zur Verfügung gestellt. Der Vorkurs wird

geleitet durch Herrn Oberstlieutenant Göldlin, Oberinstruktor für
die Sanitätstruppen. Die Stellung des LazarethchefS entspricht

derjenigen eines Batatllonskommandanten in einer Rekruienschule.

Der Sanitätsdienst steht »om Beginn des Vorkurses bis zum

Schlüsse der DivisionSübungen unter Leitung des Divisionsarztes.
An thn gehen alle Rapporte der Korpsärzte und des Feldlaza-

rethes. Derselbe inspizirt auch den Vorkurs. Jeder Bataillonsarzt

nimmt eine Sacoche und einen SanitätStornister mit in den

Vorkur«.
Am 9. September Abend« stoßt die Sanitätsmannschaft der

Korps wieder zu ihren Einheiten. Vom 11. Sept. Morgens

hinweg folgt das Feldlazareth den Bewegungen der vereinigten

Division. Der Divisionsarzt wird demsclbcn seine jeweiligen

Stellungen und Kantonnemente den Verfügungen des DivisionärS

entsprechend anweisen. Die Direktion der Ambulance tst Sache

des LazarethchefS. Alle Befehle an die Ambülancen erfolgen

durch thn.
Am 11. September sind alle die bei den Korps besorgten

Kranken an einen der bezeichneten Spitäler abzugeben. (Die
zur Verfügung gestellten Spitäler wird der Divisionsarzt den

Korpsärzten und den Ambülancen durch Spezialbcfehl bezeichnen.)

Ohne absolute Nothwendigkeit werden die Offiziere aller

Waffengattungen sich jeder Einmischung in den Sanitätsdienst enihalten,

dagegen werden sie den Gang desselben, soweit es in ihren Kräften

steht, unterstützen und fördern.

II. Allgemeine Vorschriften.

1. Beim Einrücken der Truppen in Dienst soll eine gewissenhafte

ärztliche Untersuchung stattfinden über den sanitarischen

Zustand der Mannschaft namentlich auch der Füße und über die

Beschaffenheit ihrer Kleidung und des Schuhwerks insbesondere.

2. Schuhe zum Einprctsen mit starken, leicht genagelten Sohlen

find jedenfalls Bottinen mit Elastique vorzuziehen. Neues

Schuhwerk zu tragen sollte um jeden Preis vermieden werden.

Das Einfetten der Beschuhung ist namentlich bet regnerischem

Wetter und feuchtem Bode» der Schuhwichse vorzuziehen.

Für empfindliche Füße werden leichte wollene Socken empfohlen,

die fleißig gewechselt, resp, gewaschen werde» sollen. Militärs,

welche an Fußschweiß leiden, haben sich bei ihren Korps-

ärzten zu melden, die ihnen Abhülfe verschaffen werden. Kehren

Leute mit wunden Füßen »on dcn Uebungen heim, so haben sie

sich noch am nämlichen Abend zur ärztlichen Behandlung zu

stellen. Wer Flanellhemden besitzt, wird dieselben Vesser erst wäh-


	

